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Preußen abgetviesen.
"Entscheidung des Staatsgerichkshofs. — Keine einst¬

weilige Verfügung gegen das Reich.
Leipzig, 23. Juli.

^ 3n der Streitsache zwischen dem Lande Preußen und
^ Deutschen Reich verkündete der Vorsitzende des Skaats-

^ 'chlshoses für das Deutsche Reich als Entscheidung, daß
? Anträge auf Erlaß "iner Einstweiligen Verfügung ab-

'̂̂ scn werden.

Aus der Begründung
lof,? Ur.. Begründung der Entscheidung des Staatsgerichts-

^ führte der Vorsitzende u. a. aus:
\  s fta B der Staatsgerichtshof grundsätzlich  für sich
ttt) ‘öe fugnts in Anspruch nimmt, im Laufe eines Verfäh-
i&u vorläufige Anordnungen  zu treffen, ist
fz,, ^ holt ausgesprochen worden. An dieser Auffassung
k ,er  Staatsgerichtshos fest. Ueber die Anträge auf Er-
y ei»er Einstweiligen Verfügung kann der Staatsgerichts-
'■ “bet nur dann entscheiden , wenn und insoweit er für
k Streitigkeiten, am die es sich bei dem Verfahren in der
kfsptsache  handelt , zuständig ist. Diese Frage der
toJ .? n b i g f e i i für die Hauptsache ist von Amtswegen
.^ "fen. Weiter wird festgestellt,

die antragstellenden preußischen Skaaksminister >n
^ gegenwärtigen - krcit das Land Preußen zu ver-

^ treten berechtigt sind.
Swings seien sie ihres Amtes oder wenigstens ihrer
>t>̂ funktionen enthoben. Diese Enthebung aber sei erfolgt
it̂ rchführung der Verordnung vom 20. Juli 1032, deren

iZgültigkeit im vorliegenden Verfahren zu klären sei.
«i;? vr Staatsgerichtshoshabe, so heißt es weiter, in feiner
*iitp 9Cn  Rechtssprechung die Auffassung vertreten , daß
!5lti°°n ihm zu erlassende Einstweilige Verfügung die cnd.
xu Entscheidung nicht vorwegnehmen dürfe, da sie >ns-
zMere nicht auf der Grundlage ergehen könne, daß der
ltz 'Gerichtshof sich dem Nechtsslandpnnkt des einen oder
!kvtlderen streitenden Teiles zu eigen mache. Das Ziel
ijJ kolchen vorübergehenden Regelung sei. ein möglichst
^ 'vsachtes reibungsloses , die Belange beider Teile
^ re bes Verhältnis ihrer wechselseitigen Beziehungen bis
k; ."bcnkscheidung herbeizusnhren, Angesichts dieses Zwek-
Ŝ stner Einstweiligen Verfügung erscheine es nicht an-

!8. die von Preußen begehrte vcrsügung entsprechend
' n der mündlichen Verhandlung neu sorniulierlen An-

J in erlassen.
«»vüse man diesen Antrag zunächst in seinen Einzclher-

Eönne kein Zweifel darüber bestehen , daß er darauf
k,,Klause, die Regierungggewalt in Preu-
t|j J °Ute vorläufig zwischen den Reichskommissaren und
l̂ ZlSherigon Ministern geteilt  werden . Die mündliche

~. ung habe erst recht keine Zweifel darüber gelassen.
lx". eine Teilung der Regierungsgewalt zwischen dem
Kommissar und den jetzt klagenden preußischenM'ili-
Ik , ,er Sinn des Antrages sei. Das gehe mit besonderer
^ ^ it aus der Ziffer 3 hervor , die die Vertretung
Hu!Bens im Reichsrat den jetzt klagenden
'5 ' st e r n belai

G °v>nung  und Absetzungen nicht nur dem Reichskom-
"Iftz? entzogen, sondern auch den srühren Ministern b»-
^ bleiben sollten.
g5pje Prüfung der Frage, ob die begehrte Regelung
i>Z 9Nek sei, die von den Antragstellern beklagten Rei-
gxr̂en und Schwierigkeiten zu verringern, müsse ec-
tjnet\. daß dieser Erfolg nicht zu erwarten sei, vielmehr
**!>i Ache Entscheidung der Staatsgewalt in befonde-

" Akahe geeignet sei, Verwirrung im Skaatsleben
herbeizuführen.

stê vatsgerichtshof habe sich dann aber, wie auch in frü-
lgp uällen , die Frage vorgelegt, ob er seinerseits

J 1 b einen Weg erkennen  könne , um den von
Mx ffvtragstellern vorgebrachten Beschwerden abzuhelfen,

Entscheidung in der Hauptsache vorzugreifen. Er
\ jedoch einen solchen Weg n i cht zu sehen. Eegen-

. . . .. „ . . „ , se n wissen wolle. Ebenso habe Zif-
ves Antrages wohl den Sinn , daß Beamten-

! sehen habe, dem Verlangen einer vorläufigen Regelung zu
entsprechen, lege er besonderes Gewicht darauf , daß das
Verfahren in der Hauptsache mit m ö g l i ch st e r Be¬
schleunigung  durchgeführt werde und vertraue darauf,
daß das nötige Material ihm mit der Beschleunigung zu¬
geleitet werde, die der Sachlage entspreche. Wie lauge der
Zeitraum zu bemessen sei. fuhr Dr. Vumke fort , vermöge
er nicht zu sagen.

„Ich muß aber aus die Möglichkeit Hinweisen, daß sich
die Rotwendigkeitergibt, bestrittene Behauptungen tatsäch¬
licher Art nachzuprüfen, selbst Ermittlungen anzustellen
und selbst Beweise zu erheben. Ich hebe das hervor, um
vor dem Glauben zu warnen, daß die Entscheidung nur
eine Frage vou Tagen fein kann."

Entspannung.
Das Ergebnis von Stuttgart . — Ruhigere Auffassung in

den Ländern. — Kabineklssihung.
Berlin , 25. Juli.

Das Ergebnis der Länderkonferenz in Stuttgart findet
in den Ländern selbst im allgemeinen eine günstige Aus¬
nahme. Ein dem württembergischen Staatspräsidenten

! nahestehendes Zentrumsblatt erklärt , es sei zweifellos eine
gewisse Entspannung  in dem Verhältnis zwischen
Reich und Ländern  eiugetreten . Wenn in der Presse
verschiedentlich behauptet wird , die amtliche Verlautbarung
über die Konferenz sei zu optimistisch  im Sinne der
Reichsregierung gehalten, so wird von zuständiger Seite da¬
zu mitgeteilt , daß bei der Abfassung Ministerpräsidenten
verschiedener  Parteirichtungen beteiligt gewesen seien
und daß die amtliche Mitteilung von sämtlichen  Teil¬
nehmern angenommen worden sei.

An die Erklärungen des Reichskanzlers ,es werde von
der Reichsregierung in kein anderes Land ein
Reichskommissar  entsandt werden und es werde auch
nicht daran gedacht, Hort den Ausnahme - oder Belagerungs¬
zustand zu verhängen, war in der Oeffentlichkeii die Be¬
merkung geknüpft worden, daß Herr von Popen diese Er¬
klärung nur für die jetzige Reichsregiernng abgegeben habe.
Die grundsätzliche

Auffassung des Reichspräsidenten
sei jedoch unerwähnt geblieben

Demgegenüber lsl. wie verlautet. sestzuslellen. daß der
Reichskanzler nicht nur für sich und die jetzige Reichsregie¬
rung , sondern ausdrücklich für den Reichspräsidenten er¬
klärt hat. dir Entsendung eines Reichskvmmissnrs komme
für kein anderes Land in Betracht. Die Tatsache des Be¬
stehens von geschäftssührendeii Regierungen biete keinen
Grund dafür und es fei auch nicht daran gedacht, irgendwo
den Ausnahme , oder Belagerungszustand zu verhängen.

Das R ei chs kabi nkt t trat zu einer Sitzung zusam¬
men , in der Reichskanzler v. Popen über die Stuttgarter
Besprechungen berichtete. Er hob hervor, daß»ach den Ver¬
handlungen mit den Ländern

die Lage als gebessert anzusehen sei.
Der Eindruck, der auch in Berliner politischen Kreisen

besteht, ist der eines unverkennbaren Fortschritts zu wei¬
te re r Beruhigung  und Entspannung der innerpoli¬
tischen Situation . Die Ländervertreter  haben ihre
Bedenken offenbar nicht so sehr gegen die Tatsache eines
Reichskommissars an sich gerichtet, sondern vor allem gegen
die Absetzung  aller preußischen Minister . Der Kanzler
und der Reichsinnenminister dürsten den Ländervertretern
aber überzeugend dargelegt haben, daß nach der Art , wie
die Mitglieder der früheren preußischen Regierung auf die
ersten Maßnahmen des Reiches reagierten , ein anderer Weg
garnicht möglich war.

Auch die übrigen Aufklärungen, die die Vertreter der
Reichsregierung denen der Länder gegeben haben, dürften,
so glaubt man in Kreisen der Reichsregierung, ganz Zweifel,
los die Wirkung haben, daß die durch die preußischen Er¬
st g-nisse ausgelöste Spannung zwischen Reich und Län¬
dern schon am Ende derselben Woche, in der sich diese Vor¬
gänge abspielten, einer ruhigeren und verständnisbereiten
Beurteilung der Situation von allen Seiten gewichen ist.

Anträgen des Zentrums und der SPD.
^Bch das Gericht vor der recht schwierigen Frage ge-
? sk"b diese beiden Parteien aktiv legitimiert  seien,
'V (>‘ragftetter aufzutreten . Es habe zu dieser Frage

Wellung genommen. Es wolle die Entscheidung hier-
Zk ^ r Entscheidung zur Hauptsache Vorbehalten, denn

bUh *ra 8 der Fraktionen laufe darauf hinaus , die An-
^ n| en der Verordnung vom 20. Juli in ihrem wesent-

>hj Ü Zu lähmen.
Niq/,.^ eichskommissar solle sich nach dem Anträge jeder
Ne ? enthalten. Einen jo meitgefaßten Antrag im

ai« Einstweiligen Verfügung anzunehmen, würde
^vn ^ bedeutend sein mit einer Entscheidung in der

'»che.

^ Beschleunigung des Hanptversahrens.
''Ode weil der Staatsaericktshof sich außerstande ge-

Der Staatsgerichtshos für das Deutsche Reich hat
die Anträge Preußens, des Zentrums und der SPD . aus
Erlaß einer Einstweiligen Verfügung gegen das Reich ab-
gewiefen. ^

Der lleberwachungsausfchußdes Reichstags trat wie¬
der zusammen. An der Sitzung nahmen der Kanzler, der
Reichsinnenministerund der Reichswehrminister teil.

In der Sitzung des Reichskabinelts berichtete der
Reichskanzleru. a .über das Ergebnis feiner Stuttgarter
Reife. Ferner beschäftigte sich das Kabinett mit wirtschaft¬
lichen Fragen.

Deutschland hat der englischen Regierung milgekeilk,
daß es bereit sei, gemäß der englisch-französischen Erklärung
vom 13. Juli in den eintrekenden Fällen an einem offenen
Rreinungsauskausch über die europäischenFragen sich zu
beteiligen.

Die Abrüstungstragikomödie.
Im Abrüstungstheater in Genf hat sich der Vorhang bis

auf weiteres gesenkt. Man weiß nicht recht, ob man wei¬
nen oder lachen soll; klatschen kann man auf keinen Fall,
nur pfeifen. Dem Verlauf der Handlung nach war es eine
Komödie, die da gespielt wurde, in ihrer Wirkung dagegen
geht sie ins Tragische. Vor dem Aktschluß noch ein bischen
gemimte Feierlichkeit, die allerdings durch die eindeutige
und bestimte deutsche Erklärung arg gestört wurde. Deutsch¬
land hat ein klares Nein aussprechen lassen, es hat außer¬
dem feine weitere Mitarbeit nur unter der Bedingung in
Aussicht gestellt, daß ihm v o l l e G l e i chb e r e cht i g u n g
zugesichert wird . Es hat sich festgelegt, und keine deutsche
Regierung , wie sie auch immer zusammengesetzt sein würde,
könnte diesen Standpunkt je wieder verlassen. Nicht nur
die Abrüstungskonferenz, der Völkerbund selbst hat in ab¬
sehbarer Zeit seine Existenzmöglichkeit zu beweisen. Jetzt
kann es kein Ausweichen mehr geben, Frankreich und seine
Freunde müssen Farbe bekennen. Vergebens hat der Prä¬
sident der Abrüstungskonferenz, Henderson, das deutsche
Nein zu verhindern , es wenigstens in eine Stimmenthal¬
tung abzubiegen versucht. Der deutsche Vertreter , Nadolny.
hat ' gegen  die Vertagungsentschließung gestimmt.

Diese Abschlußresolulion  stellt ein so dürftiges
Gebilde dar , daß man nur mit einer gewissen Beschämung
daran denken kann, daß diese Konferenz von einigen vier¬
zig Staaten beschickt wurde, daß sie monatelang große De¬
legationen beschäftigte. Was bringt die Resolution an Cin»
zelergebnissen? Der Gaskrieg und der bakteriolo¬
gische Krieg  werden verboten — das hatte man im
Jahre 1925 schon einmal getan. Es handelt sich also nur
um eine Wiederholung alter Beschlüsse. Für die S e e a b -
rüstung  werden keine konkreten Richtlinien gegeben,
sondern man setzt nur die Arbeitsmethode fest. Für das
Land Heer  sind unbestimmte Empfehlungen abgefaßt
worden, die nicht einmal Klarheit darüber geben, in wel¬
chem Umfang denn nun die Rüstungsbudgets verkleinert
werden sollen. Auf dem Gebiet der Luftrüstungen
tritt noch besondere Unklarheit dadurch ein, daß Eingriffe in
die zivile Luftfahrt vorgenommen werden, wenn man die
großen Verkehrsflugzeuge unter ein internationales Re¬
gime stellen will . Daß die Frage der deutschen Gleichberech¬
tigung bei dieser Behandlung des Abrüstungsvroblemes
von den großen Militärmächten überhaupt keine Beachtung
mehr gefunden hat, liegt auf der Linie dieser ganzen Ent¬
wicklung.

Wenn der Ausklang der Genfer vorbereitenden Abrü¬
stungskonferenz überhaupt noch eine Enttäujchung bringen
konnte, dann waren es die Reden des englischen nnd des
französischen Delcgationsführers . Was Ministerpräsident
tzerri ot in langatmigen Ausführungen vorbrachte, war,
ohne die Spur eines neuen Gedankens nnd ohne den leise¬
sten Hauch eines neuen Willens die alte Leier, es klang
wie eine abgenutzte Platte , die der jeweils amtierende
französische Staatsmann auf das Grammophon legt , wann
eine französische Aeußerung im internationalen Meinungs¬
austausch auf der Tagesordnung steht. Darauf mußte man
gefaßt sein. Daß aber der englische Außenminister Si¬
mon in der Stunde , in der unter einen entscheidenden2lb-
schnitt der Genfer Arbeiten der Schlußstrich gezogen wurde,
eine so laue und so verklausulierte Erklärung abgeben
würde , hatte man doch nicht erwartet , und die Enttäuschung
darüber war unverkennbar . Der deutsche Stand¬
punkt,  den Botschafter Nadolny in eindringlicher Rede
und mit der Verlesung einer durchaus glücklich formulierten
Erklärung der Reichsregierung noch einmal vor der Konfe¬
renz und vor der Weltöffentlichkeit stellte, fand wirksame
Unterstützung ganz besonders durch den greifen Grafen
A p p o n y i , den Führer der ungarischen Delegation, ne¬
ben dem auch die Vertreter Oesterreichs und Bulgariens
sehr eindringlich ihre Enttäuschung und ihre Beschwerde
über das Fehlen des Grundsatzes der Gleichberechtigung in
der abschließenden Resolution zum Ausdruck brachten.

Daß die Forderung auf Gleichberechtigung nicht un-
billig ist, erkennen alle gerecht denkenden Menschen in der
ganzen Welt an. Die „Times " bezeichnen die Ungleich-
beit geradezu als die Ursache der politischen Unruhe in
Europa . Das Blatt gibt in einem Leitartikel über die Ab¬
rüstungskonferenz offen der Enttäuschung darüber Aus¬
druck, daß nach fünfjährigen Arbeiten der vorbereitenden
Kommission und fünfmonatigen Arbeiten der Abrüstungz.
konferenz nichts weiter als ein Programni  zu¬
stande gebracht worden ist. Das Blatt betont, es sei ganz
unmöglich, daß in einem allgemein annehmbaren Plan g e -
w i s s e L ä n d e r auch in Zukunft zu einer besonderen
Kategorie  gerechnet werden sollten, wie es mit
Deutschland , Oesterreich , Ungarn und Bul¬
garien  der Fall sei. Das sei einer der schwächsten Punkte
der Entschließung. Diese Frage müsse geregelt werden im
Geiste der „europäischen Entente ", mit der Frankreich und
Großbritannien den Anfang gemacht hätten und an der
teilzunehmen Deutschland herzlichst eingeladen sei.

Die Abrüstungskonferenz begann  mit dem grotesken
Spiel , daß die Japaner als erste Delegation erschienen,,
während gleichzeitig ihre Truppen in der Mandschurei und
aeaen Sckanadai marlckierten. Ein Zwsickenfall. der das



groteske Miffo'erhSltnis zwischen dem offiziellen Charakter
dieser Konferenz und der inneren Abrüstungsbereitschaft der
Staaten zeigt, scheint auch das Ende dieser Konferenz dar-
znstellen. Während die Vorbereitungen für die Schlußab-
ftimmung getroffen wurden , hat sich jener italienisch-

ranzösische Zujam men  st oß  in der Jnterparlamen-
torischen Union ereignet , der fast zu Tätlichkeiten geführt
hat , der Telephongespräche zwischen italienischer Abrü¬
stungsdelegation und Mussolini hervorrief , der fast einen
Bruch zwischen Italien und dem Völkerbund anzudrohen
schien. Das ist bezeichnend.

Deutlicher aber als alle anderen Kundgebungen hat die
deutsche Regierungserklärung verständlich gemacht, daß die¬
ser Ausklang in Genf mehr bedeutet, als nur den Kampf
um deutsches Prestige , daß vielmehr der g a n z e B e st a n d
der Genfer Einrichtung , das Vertrauen in ihre Wirkungs¬
kraft und in ihren positiven Willen ernsthaft erschüttert
sind, und daß die nächste Phase dieser Auseinandersetzungen
zugleich die entscheidende Belastungsprobe für den
Völkerbund  werden wird . Diese Empfindung herrscht
keineswegs nur bei den Ländern , die jetzt in der Minder¬
heit geblieben sind, auch die Haltung Italiens gegenüber
Genf zeigt, daß eine ernste Krise anbricht und zur Entschei¬
dung drängt.

-1 -1 . Deutsches Sängerbundesfest.
Der letzte Tag . — Fesizug und Ausklang.

Frankfurt a. 2JT., 25. Juli.
Der Sonntag brachte das dritte Hauptkonzert,

zu dem sich die Bünde Alpenland , Bayern . Berlin , Bran¬
denburg , Franken , Mitteldeutscher Sängerbund . Saar und
Oesterreich vereinigt hatten . Nach dem ersten Gesangchor
wies der Präsident des Deutschen Sängerbundes , Geheim¬
rat Dr . H a m m e r schm i d t auf den überwältigenden Er¬
folg hin, den das Fest als solches und die Einzelauffuhrun-
gen gehabt hätten . Man könne sagen, daß man dem Feste
entgegengejubelt  Hütte , da es Gelegenheit gab, die
Bitternisse des Tages zu vergessen und sich zum Idealen
aufzuschwingen. Der Redner skizzierte noch einmal kurz die
Hauptarbeitsgebiete des Bundes , dem es auch gelungen sei,
mit Unterstützung der Stadt Nürnberg im dortigen Katha¬
rinenkloster mit der Meistersingerkirche ein als Sehenswür¬
digkeit zu bezeichnendes Sänger - Museum  einzurichten.
Die durch eine Satzungsänderung geschaffene Bestimmung,
daß auch Frauenchöre  als vollberechtigte Mitglieder in
die Bünde ausgenommen werden können, verbreitere die
Entwicklungsmöglichkeiten.

Dev Festzug.
Mit einem gewissen Bangen schauten Hunderttausende

von Augen nach dem Himmel, der entscheiden muhte, ob
der durch die Klippen der Notverordnung glücklich hindurch¬
gerettete Festzug seinen programmäßigen Verlauf nehmen
konnte. Aber Petrus hatte ein Einsehen. Nachdem einige
Regenwolken verscheucht waren , strahlte die helle Sonne
aus den malerischen Fahnenwald des Zuges , der in fünf¬
stündigem Marsch  durch die festlich geschmückten Stra¬
ßen der Stadt zog. Die erste Gruppe zeigte in 15 Bildern
die h i st o r i s che Entwicklung  des deutschen Liedes.
In weiteren Gruppen wurde ein Gesamtbild des Wirt¬
schaftslebens  gegeben . Eine große Bildgruppe
„S p o r t o e r b ä n d e" stellte der Deutsche Reichsausschuß
für Leibesübungen , Ortsgruppe Frankfurt . Die auslands¬
deutschen Sänger marschierten bei den einzelnen Bünden
und landmannschaftlichen Vereinen , was die Buntheit des
Bildes vermehrte. Um 16 Uhr machte der Zug für zwe,
Minuten Halt, die Musikkapellen intonierten „Ich halt'
einen Kameraden ", und unter dem Geläute aller Glocken
der Kirchen wurde aus diese Weise der Gefallenen
gedacht.

Schon Stunden vor Beginn des Festzuges waren die
Straßenzüge , die der Festzug passieren sollte, dicht besetzt.
Aus dem ganzen Rhein - Main - Gebiet  waren Tau¬
fende und Abertausende seit den frühen Morgenstundenher-
deigeströmt . Man darf die Zahl der Zuschauer auf eine
halbe Million schützen.

Auslarrdsdeutschen-Kundgebung.
Die Leitung des Sängerbundesfestes hatte es sich ange-leaev tein sollen. den deutschen Volks - und El .n-

heitsgedanken,  von vem das Fest getragen war , mag-
lichst stark heroorzuheben. Als Abschluß fand eine große
Kundgebung im Palmengarten,  veranstaltet vom
Verein für das Deutschtum im Auslande , statt. Viele Hun-
derte Ausländsdeutsche waren zu dieser Kundgebung erschie¬
nen .in erster Linie Amerikaner, Polen , Danziger und ins¬
besondere eine große Anzahl Siebenbürger . Es war eine
erhebende Feier und ein stolzes Bekenntnis zum deutschen
Volks- und Einhettsgedanken . Die Veranstaltung bildete
einen würdigen Abschluß des in allen Teilen glänzend
verlaufenen 11. Deutschen Sängerbundesfestes.

Das nächste Sängerbundesfest soll, wie in Frankfurt
beschlossen wurde , im Jahre 1937 in Leipzig  abgehalten
werden.

Loyales
Hochheim a. M ., den 26. Juli 1932

L)er rote Hahn zur Erntezeit.
Auf den Feldern stehen die Ectreidestiegen. Nach und

nach füllen sich die Scheunen mit dem Segen der Ernte. Dieser
Segen kann aber leicht zum Unsegen werden, wenn der
Landwirt nicht dafür Sorge trägt , daß die Gefahren der
Erntezeit abgewendet werden. Die größte Gefahr ist wohl
die des Brandes . Noch ist es Zeit, einen Teil der Gefahr
zu bannen, weil die Scheunen noch ganz oder teilweise leer
stehen. Man prüfe etwa vorhandene Schornsteine, ob sie auch
dicht sind, ob das Mauerwerk keine Risse 3cigt, ob die Schie¬
ber in Ordnung sind und gebe dem Schornstein vor dein
Einbringen der Ernte noch einen neuen Kalkanstrich. Haktet
die Schornsteine — besonders im Dachboden — frei von
leicht brennbaren Stoffen . Ebenso wichtig ist es, die elektri¬
schen Starkstromanlagen nachprüsen zu lassen. Durchgebrannte
und geflickte Sicherungen sind böse Brandstifter , desgleichen
unsachgemäß angelegte Leitungen, besonders solche aus so¬
genanntem Kriegsmaterial . Elektromotoren müssen so aus¬
gestellt und abgedeckt werden, daß aus ihnen heraussprühende
Funken kein Unheil anrichten können. Ist so nach dieser
Seite hin alles getan, um einen Brandschaden zu vergüten,
dann kommt die persönliche Vorsicht hinzu.

Bleibt mit offenem Licht aus Scheune, Stal ! und Bo¬
den! Werft keine brennenden oder glimmenden Streichhölzer
weg! Unterlaßt das Rauchen in diesen Räumen und achtet
darauf, daß auch das Personal dort nicht raucht! pallct
Feuerlöschgeräte vorrätig ; schützt Gebäude durch Blitzableiter.
Belehrt Angehörige und Personal über die Brandgesah 'en.
Verschließt nach der Arbeit die Scheune, damit nicht fahrende
Gesellen ungefragt dort übernachten und durch Fahrtässig-

1 teit Brand antegen. Beim Dreschen mit Dampfmaschinen
achtet auf die Windrichtung, dmnit das Anwesen iricht dem
Funtenflug zum Opfer fällt . Stapelt an den Außenrvänaen
dieser Gebäude leine leicht brennbaren Stoffe (Heu, Stroh,
Heidekraut, Torf usw.) auf.

Jeder Landwirt bedenke, daß ein Schcunenbrand, selbst
wem? das Objekt versichert war, ihm großen Schaden zu¬
fügt. Abgesehen davon geht die wertvolle Ernte verloren
und erleidet das Voiksvermögen durch den Brand eine neue
Einbuße, die an sich unersetzlich ist. Dazu kommt für den
Besitzer noch die große Gefahr, daß bei grober Fahrlässig-
kest 'die in Frage ' kommende Versicherung sich weigern kann,
den Schaden zu ersetzen.

—r . Der verflossene Sonntag war ein freundlicher
Sommertag , bereits mit einem Anflug von herbstlicher
Stimmung ! Von einigen Regentropfen am Mittag abgesehen,
blieb es den ganzen Tag trocken, woran man in der̂ letzten
Zeit gar nicht mehr gewöhnt war. Das Frankfurter Sänger¬
fest mit seinem großen Festzuge an diesem Tage , hatte auch
von hier zahlreiche Besucher angezogen, sodaß am Nachmittag
cs in den Straßen sehr stille war . Erst am Abend gab es
wieder Leben durch bcn Durchgangsverkehr der vielen Autos
und der anderen modernen Verkehrsmittel, die die Besucher
von Frankfurt wieder heimwärts führten, Run ist das groß
angelegte Fest verrauscht. Bei demselben hat sich wied:r die
Annehmlichkeit des Besitzes eines Rad 'os bewiesen. So
konnte man dasselbe zu Hause in seinen Hauptdarbietungen
mit erleben , ohne an Ort und Stelle anwesend zu sein. Selbst
der Festzug wurde bis in seine Einzelheiten geschildert. Nach

den Berichten der Blätter war es der größte FestM
die Stadt Frankfurt bis jetzt gesehen.
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" Annatag . Heute , am 26. Juli , ist Annatag.
zeitig feiern auch viele Vertreterinnen des weibU
schlechts, die den Namen Maria führen, an diesem
Namensfest, und da die Namen Anna und Maria nn '^
tichen Volke häufig vertreten sind, so gibt dieser Tag ^
zu vielseitigem Gratulationen und zu festlichen ^
feiern. — Auch wir rufen allen Namenstagskindern
herzlichsten Glückwünsche zu!

—r . Weinbau . Die Preußische RebenveredluE .z
statt in Oberlahnstein bittet alle Winzer, die Neupfla' »
und Nachpslanzungen mit Pfropfreben ausgeführt " ^ ?nos,
von jetzt ab die jungen Reben alle zehn Tage UN usi
starken Regenfällen sofort mit 1,5 prozentiger Kupi..^ uno
brühe bis zum 15. September auf der Unterseite der « - ■
zu bespritzen. Von August ab ist eine 2-prozentige 1 f
kalkbrühe mit 150 Gramm Schmierseife auf 100 W.jrf« . (
verwenden. Ferner sind die jungen Rebtriebe an “ J
aufzubinden. Nur wenn sorgfältige Spritzung ersoiR^ - u>
dadurch die Peronospora bis zum Laubfall serng "
wird, kann der junge Rebtrieb auswachsen.

D
a» dies
fju err>

—i . Das rechte Aufstellen der Garben im ,
Getreideernte hat ihren Anfang genornmen. Im v
nen Jahre stand dieselbe unter keinem guten Stern ; de
die Frucht gebunden aus dem Felde stand und
Einfuhr harrte, erlitt dieselbe durch die starken Niede-̂
im Monat August schweren Schaden. Daran soll
diesem Jahre denken und darauf bedacht sein, das ge>̂ y
Getreide gegen Auswachsen bei Regenwetter zu sicher̂ K
unteren Maingau ist es noch vielfach Gebrauch, die *
zu einem Haufen auf den Boden zn legen. Dieses >!
ratsam, denn bei Näfse wachsen alsdann die Aehern, - t ,
Boden berühren, schnell aus . Auch trocknen die Ga ^

"‘«« fL
Puppen" auf, über die '”a Ä * rech

liegender Stellung nicht so leicht, als wenn sie
stehen. Deshalb stellt man am besten die gebundene!
ben zu „Hausten" oder „Puppen" aus, über die w»
gebrochene Garbe als Deckgarbe, Hut oder Sturtz ^
Diese Deckgarbe leitet das Regenwasser ab, sodaß d>e< - cn\m- - leitM'1*

eauch bei ungünstiger Witterung niemals Schaden
- Billiger Wein ! Wie aus heutigem Inserat ^

lich, gelangt ab heute im Gasthaus „zur EinttE F
Treber ) der gute 1931er naturreine Hochheimer „*■0
stück" zum Preise von nur 20 Psg . zum Ausschank.
dieses Angebot besagt , wird jeder Weintrinker
Ein Versuch wird überzeugen.

— Wascht das Obst! Eigentlich sollte sich die
„Wascht das Obst" erübrigen, denn für viele wird .
Selbstverständlichkeit bedeuten, Obst vor dem
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Zu die«

^Dertoall

jsSPS
& uni

erst
Zerfriß
lii breiten

CJtte alt

S,&5,„;
. cmbli

Sng

Bai

säubern . Dennoch kann man ^es oft genug sehen,^dav ^ F
mit ihrer Tüte durch die Straßen gehen und die >.{f
daraus verzehren , also nicht abwarten können, blS ! M
Möglichkeit haben, die Früchte zu waschen. Ganz
davon, ist auch mit dem sofortigen Verzehren des M
auf der Straße die Unsitte verbunden, glitscherige VJ #
auf den Boden zu werfen, so daß das eilige Verzehr
nur ben Genießenden , sondern auch ihren MitmeN |a> ?
Gefahr bringen kann. Bakteriologische UntersuchungenM
schiedenen Öbstsorien haben ergeben , daß das M J
Wasser, mit dem die Früchte gewaschen wurden, eiw J
Blutenlese von Batterien enthielt, unter denen fw

b

},ttf aus
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SäNe
recht gefährlich« befanden. Die Zahl schwankte je
Reinlichkeitsgrad der Früchte zwischen 68000 und
Keimen im Kubikzentimeter. Beim zweiten Wasche'' ' r
sich noch 7000 und 20 000 Keime und nach dem MPa#
nigen immer noch zwischen 3000 und 7000 Keime. S 'L| t
zeigen deutlich genug, wie notwendig es ist, das V
denk Genuß gründlich mit Wasser zu reinigen , ei1

? Kunst

tz7°? .sin

k Schwimmsport. Das Bedürfnis zur Errichtung.
Badegelegenheit in Hochheim war längst atut und̂ M '

■i  k

Verdienst der Einberufer der am vergangenen
Kaiscrhof stattgesunbencn Zusammenkunft, daß endlicĥ . "»enl
ein entscheidender Schritt zur Verwirklichung ^ dieser l ^ ^
getan wurde. Die^ zahlreich Erschienenen brwieseM̂ EAllgemeinheit an dieser Sache sehr interessiert ist.
wert ist
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Gpium.
Roman von Oskar T. Schweriner.

(Nachdr. verb.f
May, nebenan, ließ keinen Blick von der Tapetentür.
Zur selben Zeit , als sich diese Szenen in Hooper Street

abspietten, war Dick Goodwin nach Nob Hi« geeilt, uw May
zu sprechen. Er wollte ihr setne Unschuld beteuern, ihr
gleichzeitig auch die ganze Wahrheit über diese miserable
Minenges'chichte sagen, itnb bann roöttte er ihr auo) ben
chinesischen Brief zeigen; hören, was ihr so klarer Verstand
davon halten würde . ^ ,

Bald stand er in der schönen Entreehalle der van der
Straatenschen Villa.

Miß May van der Etraaten ist leider nicht zu Hause!
Dick war ganz bestürzt.
„Wo ist sie hin. John ? Wisien Sie vielleicht?
John wußte es nicht.
..Ist sie schon lange fort ?"
„Fast eine Stunde ."
„Und wann sie wieder kommt?"
„Das wisien wir bei Miß Map nie ." , -
„Sie wird doch nicht — ooch nicht verreist sein.
„Das glaube ich kaum . Mister Goodwin ."
Der Diener kannte Dick genau. Er überlegte einen Mo¬

ment , dann trat er auf Dick zn und meinte vertraulich:
„Ich weiß, Sie sind ein wahrer Freund Miß Mays.

Und deshalb will ich etwas tun , was ich sonst nie tun
würde. Denn es ist indiskret . Aber — Miß May ist mit
einem Chinesen fortgegangen."

Dick griff nach des Dieners Arm und preßte ihn wie
in einen Schraubstock.

„Mit — einem — Chinesen?" .. . .
„Jawohl , Mister Goodwin. Und d,e Sache gefiel mir

gar nicht. Hoffentlich ist alles in Ordnung . Ich weist, rch
sollte nicht so sprechen, urrd ich würde es keinem andern ge¬
genüber tun , aber —“

Dick unterbrach ihn nngeduldia.

„Sic handeln ganz richtig! Wie sah der Mann aus ?"
„Die Kerle sehen ja alle eflal aus !“
Dick nickte bestätigend und ging einige Male rasch im

Zimmer auf und nieder . „ . m
Ein Brief mit chinesischer Unterschrift, und May von

einem Chinesen abgeholt . Ein neues Rätsel . Welcher Zu¬
sammenhang bestand hier zwischen Jim . May und einem
Chinesen. ^

Und vor allen Dingen, welche Gefahren mochten hrer
verborgen sein.

Und dann , blitzartig , kam ihm di« Erleuchtung. Nicht
der Zusammenhang, aber eine Ahnung dämmerte in ihm
auf, eine fürchterliche Ahnung.

„John , Mann , wie hieß der Kerl ? !
John zuckte bedauernd die Llchseln. _̂
„Strengen Sie sich an. John! Denken Sie nach! H,eß

er Fu -Wang ?" . , , , _ .
Heber Johns Züge ging ein Leuchten der Erinnerung.
„Richtig ! Mister Goodwin , so hieß er ganz bestimmt.

Jetzt erinnere ich mich. Als er eintrnt, rief Miß May aus:
^Was suchst Du in meinem Hause . Fu -Wang ?"

„Herr des Himmels !" konnte Dick mit entsetzt murmeln.
„Und ste solgte ihm freiwillig . John ?"
„Freiwillig, Mister Goodwin!"
„Und sagte nichts , gar nichts?
„Gar nichts !"
„Das verstehe der Teufel!
Dick sank in einen Sessel. Und je mehr er grübelte und

sann, desto sicherer schienen ihm zwei Dinge : May war aus
rätselhafte Weise durch irgendeine Teufelslist rn die Macht
des verliebten Chinesen geraten , und May mußte unver¬
züglich gefunden und befreit werden, sonst war sie rettungs¬
los verloren . Speziell über diesen Punkt machte er such
keinerlei Illusionen , denn was er von chinesischem Erbarmen
oder Moral zu erwarten hatte , das wußte er so gut wre
jeher andere Amerikaner.

Und so gab er es bald auf, das Rätsel lösen zu wollen,
und faßte nur die vollendeten Taffachenftqs Auge.

May mußte gefunden werdenl'
Er ' war schon auf den Fußen.

wcri gr daß auch einige Damen erschienen ivd̂ jj . -
Ein sehr gut âusgcarbeites Projett zur Errichtuns^ rJ’

Ki «'
,;> U(

00 (£

Strandbades fand allgemeine Anerkennung und ** $
man sich zur Gründung eines Schwimmvereins.

„Hier ist etwas Fürchterliches pasiiert , John . Der
Gott stehe uns bei!"

Neuntes Kapitel.
Draußen fing es zu dunkeln an.
Inspektor Byrnes , der Chef der Kriminalpolizei l«S'

Frisco, klappte hochaufatmend eine große Mappe ^
sich in seinen Sessel zurück und zog eine lange |w
Zigarre aus dem Etui und setzte ste in Brand.

„Für heute mack)« ich Feierabend!" <.s.enZ
Und eben wollte er sich aus seinem Stuhl et(K1,f

ein Polizist eintrat.vui**■**•■ ..
Der Inspektor liest den Mann erst gar nicht Zu

Kl,-

kommen.
Woodcock soll mich vertreten . Ich will heute ^

mehr hören!
Der Polizist salutiette.
„Jawohl , Herr Inspektor !" .
Doch konnte er sich nicht enthalten , hinzuzufug «»-
„Es ist Dick Goodwin!"
„Goodwin , mit der Minensache ?"
„Jawohl , Herr Inspektor !" ^
, Soll Dann führen Sie ihn doch lieber zu mit M qE
Der Inspektor witterte irgend eine sensationeu

düng der Affäre . Und da er Goodwin persönlich ^ x>
interessierte ihn der Fall besonders. Gleich daraus .
ins Zimmer . __ _ „ t . .. . ^

„Guten Tag . Mister Goodwin! Ra , Sie rr>oi,„
Verleumdern jetzt wohl auf den Pelz rucken, ww - -

Dick setzte sich auf den mit einer Handbewegv' "
ten Stuhl und Ichuttelte den Kops . ,.n
.Rein. Die Minensache kann warten . Sle lM ^ jt !

ment jedes Jnteresie für mich verloren , fe r 1
um etwas viel Wichtigeres. Biel — Fürchterliche

„Nanu ? !"
Dick zog den Brief aus der Tasche.
„Können Sie das lesen ?" «j
Der Inspektor blickte längere Zeit sinnend auf ch»
„Die Unterschrift lautet,Fu -Wang ", sagt« er
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ug t*
J tn des Vereins gipfelt in der Erkenntnis dein Volks-
2 M dienen und geben wir der Hoffnung Nauin, das; die
^Verwaltung Hochheim, sowie die gesamte Einwohner-

L ^ tatkräftige Unterstützunĝ zur ^Förderung ^ dieser
ag?K§ Cache beitragen. Mit den Arbeiten soll in allernächster

begonnen werden und zwar durch freiwilliges Mithelsen
hierfür interessierenden Erwerbslosen. K.

aW'Su# Die Bedeutung der Reisezeit.
diesen Wochen pflegt der Reiseverkehr seinen Höhe-

i-, Au erreichen. Die gesundheitliche und seelische Bedeutung
rM  Adcrienzeit ist unbestritten. Die Erkenntnis, daß der Ur-

Duelle ist, aus der der Stadtmensch die Wider-
d "kstraft schöpfen mutz, für die körperlichen und geistigen

'tcr̂ >̂erunSei1  eines ganzen Jahres , ist Allgemeingut ge-
Dah afccr  die Reisezeit obendrein auch volkswirtschaft-

itĉ ? Seiten hat, datz auf ihr die wirtschaftlichen Hostmm-
M l  ganzer Landstriche ruhen, das wird nur allzu leicht uber-
gtL A tlnd doch ist es so! .

WZausende und Abertausende von Fremdenzimmernmüssen
rlh» ^ ber Sommerwochenbelegt werben. Solche, bie über

Hof liegen, wo das Hühnervolk sich in der Sonne
$ £ l eIt, und solche, wo ein Druck auf den Klmgenknopf leben

&Ü i4> erfüllt. Eine Unzahl von Lokalen wartet auf den
i «> °rfrischler , gleich, ob es sich um ein Bauernwirtshaus

Ä § ^ '^ n Kastanien irnd grünen Tischen handelt, oder um
Z |f prasse eines Kurhauses mit dem Glanz schwirrenden
M h ns- Der Hotelchef, der sieben Sprachen beherrsckst. ist
7 5 K so auf Fremdenaufträge angewiesen, wie der Haus-

A dessen Mütze den Namen einer kleinen Pension tragt,
iii» die alte Frau , die irgendwo an einer Strandpromenade
tfKskarten verkauft, der Mann , der Ruderboote ver-

kieilL; ’ der Bergführer, der die Fremden auf die Gipsel.
D Sn begleitet, sie alle wollen in den Dienst am reisenden
, V °'Kin gestellt sein. , ^ ^ .
' Fjemand  wird heuer mit einem überragenden Fremden-

rechnen. Das Gegenteil wäre jedenfalls unklug undrecyiren. Lias ocatmw t—-■•i”— —y, .
gd# endlich. Trotzdem mutz auch diesmal eine befruchtendeauf Wirtschaft und

ei0
z.Ang auf Handel und Wandel, <
idsabrt vom Reiseverkehr ausgehen.

^and 3 des „Großer » Herder " *)
i ™>tb bestimmt einer der interesiantesten unter den zwölf
A'bünden des Werkes bleiben. Welche Fülle wichtigster Slich.
s aus den GetsteSwissenschaften, aus Natur , Technik lind

. 7 Ssvraxis : Caritas , Charakter, Christentum, Demokratie,
V tzAichtum. Ehe. Eigentum — Chile, China, Chicago, Däne-
" V D<wzig, Dresden, Düsseldorf — ChemischeF "b„strie

Druckverfahren, Düngen, Eisen, Eisenbahn
Danstg, Dresden, Düsseldorf — Chemische Industrie,

liê Vh Druckverfahren, Düngen, Eisen, Eisenbahn Cäsar,
"ejC '"«meg, Claudel, Dante, Dostojewski, Dürer , Einstein-

Jfrft geht man auch an diesen Band wieder wie an ein
■jf Erbuch heran : man blättert und blättert — Vierfarben-
' ä S nach Cezanne, nach einer chinesischen Landschaft; eine

Santhemenblüte , die Drei Zinnen in Tiefdruck; Land-
Ä Sn Amerika und Afrika in Offset; sehr scharfe farbige
, A  W tn  M Dachstein, Danzig, Geschichte Deutschlands, Aus-
4̂ ^Utschtum ,Dvrtmlliid, Dolomiten,Duisburg; Vielfarben.
$ ijS zu Deutsche Kunst, Edelsteine, Eier. Und dann die Ein-
" 'D^ feln mit großformatigen Photos : Chinesische, Christ.U /rr. _ . ..» ^Daiwlsicklist4

«r
tft

eich
T*

4

^Icin nur CjiO)3]L)uiiuuyeu
Sunft, Christnsbilder aus Jahrhunderten, Dampfschiff,

Ae Landschaften, Dieselmotoren, Eisenbahnen. Nicht
°°r sind die Textillustrationeii auf jeder Spalte (und deren

As da 1632 !) — Porträts , Gebrauchszeichnungen, Städte.
Kärtchen, Tier-, Situatious-, Landschastsbilder tisw.

v  fei also ein matter Widerschein von dem, was allein das
Än , das Anschauen lehrt ; ivie sinnvoll und notwendigle ' ■■ - ■ ‘ " n r- t " "‘/ Uli » <lllfllJUUvU *vlv  I 1' “ "

hl- diese Bebilderung ist, lvird eine», erst beim Lesen, beim
<"""eiihäugenden Lesen klar.

dies ist das Erstaunliche am „Herder", auch an diesem
wieder: ist er erst anfgeschlagen, bleibt es nicht beim

^schlagen"; die bunten Seiten locken weiter und mau
lert, tut das immer wieder: vom Reichtum des Lebens,

.̂ ^es heutigen Lebens berührt, der hier sich offenbart.
Abkaktischer Handgriff im Haushalt, Rat und Routenweiser
/klaub oder Reise, bedeutende Dramen der Weltliteratur,
,? Sparen über Sinn und Aufbau einer Eigenbücherei, mehr
? Seiten— eilt ganzes Anschauungs- und Lebensbuch
Fuch Jum  Stichwort Deutsch(Geschichte, Landschaft,
/ Kunst, Dichtung, Musik, Politik), die Schilderung sinn-
Ä Beziehungen von Weltgeschehen. Geographie, Volks-
fz/er , hie klare Formulierung menschlicher Fragen , Kenn.
/ "Ungen von Vorbild-Menschen, das Werden des Heute
]M\  Vergangenen, die Technik in ihren Wirkensweisen—
£ ni einem Buch, alles im Zusamnienhang, alles kurz

abschließend. . . .
%n >»uß fragen: kann etwas stärker anspornen zur Be-
tz/ng um die eigene Aufgabe, mehr in die Wirklichkeit und
(i? weiten RaumE als das Lexikon, wenn es wte
LAuf die Gegenwart und ihre Forderung nach Hilfe in der
hAMpraxis, Klarheit im Geistig-Seelischen gerichtet ist? Mild-
E » im Einerlei, Ungeschicktheit im Praktischen, Enge der
eJAauungen, Angst vor dem Leben — das alles ist Un>
tz/en. Schwäche' des Wissens, des Mutes, der Überzeugung.
W «mg Leben weiß, mit beiden Füßen in der Tatsachen-

wer sein Wissen zur Weltkenntnis znsammensaßt—hF.neht, wer sein Wissen zur Weltkenntnis z»,ammeil,ani —
dit 7Nnt das nicht. Aber wenige Menschen hängen heute so

oem Ganzen zusammen. Und die vielen?
»A?Diesem dritten Band kann man es schon sagen: der

Herder" wird für diese„Vielen" — Arbeiter oder
kl9rte— der Führer durch die Gegenwart sein können.
<t kr die Aufgabe des Lexikons in dieser Zeit erkennt, kann
^ e auch erfüllen. _ _

S Große Herder.  Nachschlagewerkfür Wissen und Leben.
tibAde und 1 Welt, und Wirtschaftsallas. Ler.L° Verlag Herder
' i Breisgau. M. Band: Ca Ul auxbi - Eisen  Hut. Mit

r »S 'enartikeln. ^ S -. 1632 Sp. Text und 17b Sp. Beilagen.
^ farbige Stadt- bzw. Planbeilagen. 8 mehrfarbige Kunstdruck-

Schwarzdmcktafeln. 4 mehrfarbige Düiettaseln und 4 em-
P,n'HÄesdrucktajetn; zusammen 176Ü Bilder.) 193̂ . In Halbleder

Di-: in Halbfranz mit Kovsgoldjchnitt 38 M-

Hauswirischast.
Vorratsschrank mit Wasserkühlung.

In der warmen Jahreszeit verderben sehr oft wenig
haltbare Nahrungsmittel oder auch znrückgestellte Speisereste.
Das ist sehr schmerzlich und könnte vermieden werden, wenn
eine einfache Kühlküste für Wasserkühlung angefertigt wird.
Steht keine wasserdichte Kiste mit gut schlietzendem Decket
zur Verfügung, so kann auch eine Margarmetonne oder dergt.
Verwendung finden. Es kommt nur darauf an, die Kühl¬
wirkung flietzenden Wassers anszunutzen. Man verbindet also
die Kühlküste mit der Wasserleitung oder Pumpe und leitet
das im Haushalt oder Viehstall benötigte Wasser durch Re
Kühlkiste. Dabei ist zu beachten, datz das kalte Wasser dicht

Binfach&i VonjvaJj&dviark
fJjst Whss &ckuhhmg

am Boden des Behälters eintritt . Ist eine solche Auf-
stelluna der Kühlkiste aus räumlichen Gründen nicht möglich,
so läßt man das kalte Wasser zwar oben in die Kühlkiste
einlaufen, leitet es aber wie bei 1 auf der Abbildung in
einem Rohr an einer Seitenwand bis zum Boden des Be¬
hälters . So wird das Wasser gezwungen, von unten aus an
den Wänden der in dem Kühlbehälter stehenden Kannen
und dergl. entlang zu streichen, bis es oben an der gegen-
überliegenden Seile den Aus l̂ub bei 2 gewinnt,
das Wasser auch unter den Eefätzen durchfließen kann, heftet
man am Boden der Kühlkiste in der Richtung vom Eins utz
zum Ausfluh schmale, nicht zu flache Latten fest- Der Wasser-
nblauf muh auf alle Fälle eine etwas weitere Oesfnung als
der Zuflntz haben, damit das Wasser in der Kühlkiste nie¬
mals höher steigen kann, als es erwünscht ist. eov kann
man schließlich auch Kannen in der Kühlküste verwenden,
die nicht völlig dicht abschließende oder auch gar kemê Deckel
haben. Diese Gefäße müssen dann allerdings so aufgestellt
werden, datz ihr oberer Nand über den Wasserabfluß hinaus-
raat . stil leichte Kannen, Kübel und dergl. verhindert inan
einfach am Schwimmen durch Anbrinaung einiger Quer¬
leisten.

Aus deeHmsegend
Was darf di« Milch kosten1

Die MIchpreisverordnungen bleiben in krafk.
** Wiesbaden, 25. Juli . Der Regierungspräsident er¬

läßt folgende Bekanntmachung : Die Preisentwicklung aus
dem Milchmarkt macht es notwendig, darauf Hinzumeisen,
datz die von dem Beauftragten des Herrn Reichskommij.
sars für Preisüberwachung hinsichtlich der Mtlchpreie
aetroffenen Anordnungen nach wie vor in Kraft sind.

Es handelt sich für den Regierungsbezirk Wiesbaden
um folgende Anordnungen: .

o) Anordnung vom 13. Februar 1932 wonach in der
Stadl Frankfurt am Main der Milchpreis ab Laden des
Kleinhändlers um zwei Pfennig (auf 23 Pfennig ) je Liter
gesenkt wurde und für Zubriugung der Milch höchstens em
Betrag von drei Pfennig je Liter ln Rechnung gestellt wer¬
den darf. . . ,

b) Anordnung vom 25.  April 1932, wonach in Frank¬
furt  a . M. die Verdienstspanne für den Kleinhändler bei
Verkäufen ab Laden höchstens 5,5 Pfennig, bei Verkäufen
frei Haus des Konsumenten höchstens 8,5 Pfennig betragen
darf.

c) Anordnung vom 22. März 1932, wonach im übrigen
Regierungsbezirs der von den Verbrauchern zu entrichtende
Milchpreis um einen bzw. zwei Pfennig je Liter gesenkt
wurde , je nach dem ob er bis dahin frei Verkaufsstätte des
Händlers 21 Pfennig je Liter oder mehr betrug. Ferner
wurde bestimmt, datz durch diese Senkung des Milchpreijcs
eine Kürzung der dem Landwirt bis dahin gezahlten Ver¬
gütung nur in dem Matze eintreten dürfte, das zur Verhin¬
derung des Absinkens der Spanne für den den Konsuinen-
ten unmittelbar beliefernden Händler unter 5 Pfennig er-
forderlich war.

Diese Anordnungen sind auch heute noch in Kraft, ins¬
besondere auch hinsichtlich der Milchversorgung von Frank¬
furta. M., wo die von mir nach den Bestimmungen des
Reichsmilchgesetzesangeordnete Einführung des Pasteuri-
sierungsztvanges erst am 1. September 1932 in Kraft tritt.
Es muß von den Milchhändlern erwartet werden, daß sie
bis dahm ihre alten Beziehungen zu den milchliefcrnden
Landwirten aufrecht erhalten . Die Einhaltung obiger
Preisbindungen liegt im dringenden volkswirtschaftlichen
Interesse . Ich habe die mir unterstellten Behörden erneut
angewiesen, für die genaue Durchführung Sorge zu tra¬
gen. Falls es notwendig wird , werde ich von den durch
Anordnung der Zentralbehörden mir gegebenen Zwangsbe¬
fugnissen Gebrauch machen, gegebenenfalls auch nach Pa-
ragraph 2 der Verordnung über die Befugnisse des Reichs-
kommislars für Preisüberwachung vom 8. Dezember 1931
die Fortführung von Handelsbetrieben untersagen und ihre
Schließung anordnen müssen.

Bluttat in Mainz . — Der Schupo in Zivil.
Mainz , 25. Juli . In der Nacht kam es in der Löhr-

straße zu einer schweren Bluttat . Ein junger Mann geriet
mit mehreren anderen jungen Leuten in Streit , in dessen
Verlauf der erstere plötzlich einen Revolver zog und
drei Schüsse  abgab . Ein 19jähriger Maurer wurde
lebensgefährlich,  ein weiterer Beteiligter leicht
verletzt. Der Revolverschütze ergriff die Flucht, konnte aber
festgenommen werden, Auf der Polizeiwache stellte es sich
heraus , daß es sich um :inen Schupobeamten inZi°
v i l h a n d e l t e. Er behauptete bei seiner Vernehmung,
in Notwehr von der Schußwaffe Gebrauch gemacht zu
haben.

Erneules Unwetter.
Darmftadk. Nach -inem kurzen Gewitter ging wieder

ein wolkenbruchartiger Regen nieder, der fast eine Stunde
lang anhielt . Der Regen fam mit solcher Plötzlichkeit, daß
für die Personen , die sich gerade auf der Straße befanden,
kaum Gelegenheit war , Unterkunft zu suchen. So konnte
man von den überfüllten Straßenbahnen aus eine Menge
Fahrräder feststellen, die im Stich gelassen waren weil der
Besitzer oder die Besitzerin irgendwo Unterschlupf gesucht
hatte . Das auf den Feldern von dem fortwährenden Re-
gen zusammengeschlagene Getreide nimmt auf dem
braun -schwarze Farbe an und droht zu faulen. Wenn nicht
bald besseres Erntswetter eintritt , besteht für die Getreide-
ernie schwere Gefahr.
Empfindliche Strafe für einen gemeingefährlichen Rohling.

Mainz . Das Erweiterte Bezirksschöffengericht verur¬
teilte den unbestraften 24jährigen Kopfschlächter Wilhelm
Guthmann von hier wegen Notzuchtsoersuchs, tätlicher Be-
leidlgung, Mißhandlung , Bedrohung und Sachbeschädigung
in fünf verschiedenen Fällen unter Annahme mildernder
Umstände zu zwei Jahren 9 Monaten Gefängnis und 4
Jahren Ehrverlust . Der Verurteilte wurde sofort verhaftet.
In der Urteilsbegründung heißt es, daß trotz der Unbestraft-
heit des Angeklagten auf eine erhebliche Strafe erkannt
worden sei, da er sich den Mädchen gegenüber als äußerst
brutaler und gemeingefährlicher Mensch gezeigt habe. Der
Verurteilte , Besitzer eines Motorrades und eines Paddel¬
bootes, hatte zu ' feinen Vergnügungsfahrten Mädchen em-
geladen, die er auf einsamen Feldwegen bzw. an einsamen
Stellen der Rettbergau zu notzüchtigen versuchte. Er be-
drohte sich mit Halsabschneiden, ins Wasser werfen, riß ihnen
mit Gewalt die Kleider vom Leibe und mißhandelte sie
durch Schläge ins Gesicht. Auf die Hilferufe ließ er dann
von seinen Opfern ab und brachte sie wieder hierher zuruck.
Eines der fast durchweg unbescholtenen Mädchen erkannte
den Täter auf der Straße wieder und veranlaßte seine
Festnahme.

Groß -Gerauer Herbstmarkt 1932.
Groß -Gerau . Vom 10. bis 12. September ds. Js . findet

wieder der Groh -Gerauer Herbstmarkt statt. Der Verkehrs¬
verein für Groß -Gerau und Umgebung, der dieses Heimat¬
fest organisiert , hat in einer erweiterten Vorstandssitzung
die Vorarbeiten eingeleitet. Das Programm sieht u. a.
eine Ausstellung der einheimifchen Wirtschaft, eine Aus-
stellung der Berufsschule Groß -Gerau , eine Schach-Aus»
stellung, ein Schachturnier , einen neuartigen Schaufenster¬
wettbewerb der einheimischen Geschäftswelt, eine Rad¬
fahrersternfahrt nach Groß-Gerau , eine Veranstaltung der
Groß -Gerauer Schützen und eine große Reihe von Sonder¬
veranstaltungen vor. Eingeleltet wird das Heimatfest
Samstag nachntlitag mit einem Erösfnungsspiel und einem
Konzert, die beide voraussichtlich durch den Südwestfunk tm
Rahmen einer Rundfunkreportage vom Groß -Gerauer-
Herbstmarkt übertragen werden. Das Erösfnungsspiel wird
auch am Sonntag mittag wiederholt werden. Groß -Gerau
rechnet für den Herbstmarkt mit einem starken Besuch von
auswärts . Am Sonntag , den 11. September, ^werden auch
die Groß -Gerauer Geschäfte geöffnet sein. Die Reichsbahn
wird für den Groh -Gerauer Herbstmarkt voraussichtlich
Sonntagsrückfahrkarten nach Gratz-Gerau ausgeben.

Reue Ilnwetkerschäden in Rheinhessen.
Opepnheim. Die hiesige Gegend ist erneut von einem

Unwetter heimgesucht worden. Ein wolkenbruchartiger
Regen richtete insbesondere in den Weinbergen erl)ebl!chen
Schaden an. Die Ärahen von Oppenheim, Dienheim und
anderen Orten waren teilweise völlig verschlammt und von
den Wassermassen ausgerisseil worden.

** Frankfurt a. M. (Zwei „Internationale^
f estgenonunen.) Wie schon berichtet, wllrden zahlreiche
Gäste auf dem Sängerfcst von gewerbsmäßigen Taschen¬
dieben bestohlen. Der Polizei sind eine ganze Reihe von§ allen bekannt geworden,in denen Sängern das Geld oderchmucksachen, besonders auf dem Festplatz, entwendet
wurden. Die Polizei hat ein wachsames Auge auf dieses
reisende Gesindel und konnte zwei internationale Taschen¬
diebe auf frischer Tat festnehmen. Einer wurde dabei ge-
schnappt, als er bei der Landung eines Schiffes am Main
einem Reisenden die Geldbörse aus der Hosentasche stahl.
Der andere Dieb wurde beim Verlassen der Straßenbahn
festgenommen, als er einem auswärtigen Sänger feine.
Brieftasche gestohlen hatte. Bei den beiden Festgenomme-
nen handelt es sich um vor einigen Tagen aus der Tschecho¬
slowakei nach Frankfurt gekommene Leute, dir osscnbar
einer internationalen Bande angebörren.

** Zrankfurla. M.-höchst. (P f ei l er ci nsturz am
Höchster Floßwehr .) Bei dem Abbau des Höchster
Schleusenkanals ereignete sich ein Unfall, der zum Gluck
keine Menschenleben forderte, da er sich nach Arbeltsschtutz
ereignete. Vom mittleren Flußpfeiler wird nach dem Hoch-
ster Ufer zu eine eiserne Spundwand errichtet. Die Wand
ist bereits bis nahe an dem der Flußmitte gelegenen Pfeuer
der Floßrinne errichtet. Durch diese Abdrängung des Was¬
sers aus seinem bisherigen Lauf ergab sich ein verstärkter
Druck auf den Pfeiler, dessen Fundament unterspult wurde
Hierdurch ist der Pfeiler teilweise eingestürzt, bzw. abgesackt.
Die Arbeiten mußten vorerst unterbrochen werden.

** Wiesbaden. (Eine Aufsehen errege n d e
Verhaftung .) In München wurde der Detektiv Wil¬
helm Haas aus Wiesbaden verhaftet und Zwar auf einen
von der Staatsanwaltschaft erlassenen Haftbefehl hm. Hsias
ist Inhaber des Detektivbllros  Kosmos in Wies¬
baden. Die Verhaftung steht in Zusammenhang mit der
Affäre des Rechtsanwalts Böker und den Prozessen Beines
und Lender,



„Tlehmet Holz vom Fichtenstamme. . .!"
Entstehen und Lage einer großen deutschen Industrie.
„Seide spinnen " — wenn man es nur noch könnte in

irgend einem Beruf , in irgend einem Wirtschaftszweige ! —
Es war einmal vor einigen tausend Jahren — es ist mitt¬
lerweile zu einem Märchen geworden — da entdeckte man
im fernen Osten , im Reiche der Mitte,  die Bedeutung
des feinen Gespinstes der Seidenraupe und damit begrün¬
dete sich eine Industrie , in der China viele Jahrhunderte
hindurch ähnlich wie für das Porzellan weltbeherrschend
war . Die köstlichsten Seiden und Brokate gehörten zu den
begehrtesten , aber auch kostbarsten Handelswaren . Sich in
Seide zu kleiden, war ein Vorrecht des Reichtums . Das
blieb auch noch so, als China seine Monopolstellung verlor,
als die Zucht des Seidenspinners  schließlich in
Europa Eingang gefunden hatte . Man braucht nicht weit
zurückzublättern im Buch der Mode , um zu der Zeit des
Staatskleides , des „Schwarzseidenen ", zu der heute bespöt¬
telten Zeit von Barchent und Flanell und des selbstgestrick¬
ten groben Wollstrumpses zu kommen

Das Aufblühen einer neuen Industrie,  der
Kunstseidenindustrie , hat dieser alten Mode ein schnelles
Grab gegraben . Der neue Glanzstoff hat sich die Welt er¬
obert . Die Kunstseide , die in einem Glanz und einer Fein¬
heit hergestellt wird , daß ein Laienauge sie von Naturseide
nicht mehr zu unterscheiden vermag , hat die alte Vorherr¬
schaft eines Luxuserzsugniffes zertrümmert.

Es ist nur zu natürlich , daß alles , was der Mensch für
wertvoll erklärt , möglichst gleichartig und preiswert nachzu¬
ahmen versucht wird . Man braucht nur an Edelsteinen und
Perlen , an Falschgeld und dergl . zu denken . Solchen Nach¬
ahmungen hastet indessen im allgemeinen ein mehr oder
minder unangenehmes Odium  an . Nicht so bei
der Kunstseide , die sich im schnellen Siegesläufe restlos
durchsetzen konnte , obgleich ihr Ausgangspunkt eigentlich
recht gewöhnlicher Natur ist. Schiller  hat es sich nicht
träumen lassen , daß eines Tages das Holz vom Fichten¬
stamme , anstatt des Kupfers Brei zu kochen, das Urpro-
dukt köstlicher Gewebe werden würde . Die Fichte aus
unseren deutschen Wäldern  ist ein Hauptlieferant
unserer Kunstseidenindustrie geworden . Chemie und Tech¬
nik wandeln den Rohstoff zu feinsten Fasern , so fein , daß
sie die Natur noch übertreffen.
i Der Entwicklung dieser neuen Industrie , die stürmisch
voranschreitet , ist mit der Wirtschaftskrise ein jähes Halt

feboten worden, obgleich die Entwicklungsmöglich-eiten noch unbegrenzt  vor ihr liegen . Im Welt-
bedarf an Textilfasern beträgt der Anteil der Kunstseide
nur 1,65 Prozent gegenüber 80 Prozent der Baumwolle,
ihrem Hauptwettbewerber . Ein Kampfplatz , des Kämpfens
wert , denn Deutschland muß mit dem Verlust seiner Ko¬
lonien jede Faser Baumwolle an das Ausland bezahlen.
Wenn sich die Pflanzenwolle auch nie ganz und gar aus-
schalten lassen wird , jedenfalls ist eine weitgehende Ein¬
schränkung zugunsten der Kunstseide durchaus denkbar.
Deutschlands Kunstseiden -Jndustrte erzeugte im Jahre 1930
18,2 Millionen Kilogramm bei einem Verbrauch von 21,31
Millionen Kilogramm . Die Kapazität der deutschen Fabri-
ken ist groß genug , um jede Einfuhr überflüssig
zu machen . In der Kunstseidenerzeuguna braucht Deutsch¬
land weder in Preiswürdigleit noch in Güte irgend einen
der ausländisckenWettbewerber au ickeuen . Die Kunstsei-

ÄMtKAS ? !

Verkaufe a b heute

naturreinen 1931er
Hochheimer

.« irwenftttlik
(W eingut Lembach)

Ott Glas 20 Mg.

Adam Treber
Gasthaus , * m  GntvaeSt'

ZmW ' MsteigeriW
Am Mittwoch , den 27. Juli , vormittags 11 Uhr ver¬

steigere ich
1 Damcnfahrrad , 3 Halbstück 1931er Hochhei¬
mer Wein , 1 Vicrtelstück 1930er Hochheimer
Wein, 1 Halbstüü Apselmein, 1 Musikschranl
mit Radioanlage öffentlich , zwangsweise meist¬

bietend gegen Barzahlung . Zusammenkunft im „Frank¬
furter Hof " .

Beck, Obergei ichtsvollzleher

denindustrie ist ein Zweig unserer Wirtschaft , der zürn
großen Teil als u r d e u t s ch bezeichnet werden muß . Nicht
nur alle Maschinen und Maschinenteile bis zu der mikrosko¬
pisch feinen Düse , die den Faden erzeugt , sondern auch d>e
Chemikalien  und vor allem einer der Hauptrohstoffe,
das Fichtenholz,  sind durch deutsche Arbeitskraft aus
deutschem Boden erwachsen.

Allerlei Wissenswertes.
Die Lungenschwindsucht war schon im griechischen Alter¬

tum bekannt ; Aristoteles (384—321 v. Chr .) und Hrppo-
krates (460—377 v. Chr .) haben sie schon beschrieben ; die
Krankheit zeigte damals die gleichen Symptome wie heute;
die Behandlung bestand darin , daß ^man den Kranken ^ Auf-
enthalt in reiner Luft ' ' ' " . .bei guter Ernährung verordnete;
Celsus (30 v. bis 50 n . Chr .) empfahl den Lungenkranken
Seeluft . Plinius der Aeltere (23—75 n. Chr .) empfahl
Nadelhölzer . Gebirgsklima und Milchkuren . — In unserem
Dickdarm leben ungefähr 120 Billionen meistens harmlose
Bakterien . —

VetmmtnmrtliWgen
t * * SoHMrtM mm «hrtt

+ Keim.SaMts-Kolon« vam Raten Kreuz
SMeii» am Rain

Dienstag , abend,  den 26 . Juli , 9 Uhrabend,  den
stunde im Rathaus . Vollzähliges
ist Pflicht.

und pünktliches

Der Vorstand

Uebungs-
Erschrinen

Gefunden:
Eine Milchkanne. Der Eigentümer wird ersucht seine

Rechte innerhalb 6 Wochen im Rathause Zimmer Nr . 1,
geltend zu machen.

Hochhcim am Main , den 22 . Juli 1932.
Der Bürgermeister als Orlspolizeibehörde Schlosser

werden amIm Aufträge der Vollstreckungsbehörde , hier
Mittwoch , den 27 . Juli 32 nachm. 15 Uhr im Hause des Rat¬
hauses die nachbezcichnet.n gep änd -ten Sachen , nämlich:

1 Nähmaschine , 1 Ilhr , 1 Schreibpult und 1 Standuhr
öffentlich versteigert werden.

Hochheim am Main , den 23 . Juli 1932.
Lenz, Vollziehungsbeamter.

Bctr . Reichstagswahl am 31. Juli 1932
Gemäß § 47 der Reichsstimmordnung wird folgendes

bekannt gemachte
1) Die Reichstagswahl findet am Sonntag , den 31 . Juli

1932 von vorm . 8 Uhr bis nachm . 5 Uhr statt.
2. Wahlbezirke:
Die Stadt Hochheim ist in vier Wahlbezirke eingeteilt.
Wahlbezirk  I umfaßt den südl. Stadtteil , begrenzt

nach Norden durch die Frankfurter - und Mainzerstraße , mit
Einschließung dieser Straßen , des Falkenbergs und der Bahn¬
strecke.

Wahlbezirk !l umfaßt den vstl. Stadtteil , begrenzt
nach Süden durch die Fraulfurterstraße , jedoch ohne dese,

nach Westen durch die Weiher - und Nordenstädter!
jedoch ohne diese beiden Straßen . , .-ck

Wahlbezirk  III umfaßt den westl. Stadtteil,,
nach Süden durch die Mainzerstraßc , jedoch ohne dreh,
Osten durch die Weiher - und Nordenstädterstraße , e
dieser Straßen und dem Weiher . z-

Wahlbezirk  IV umfaßt das Antoniusheim der k,
sefsgesellschaft an der Burgefsstraße gelegen. In " ,*■
Wahlbezirk beginnt die Abstimmung erst um 11 Uhr

3 . Abstimmungsräume:
Die Wahlberechtigten des

Wahlbezirks I wählen im Rathaus , Zimmer 3 Er
Wahlbezirk II wählen im Saale des Burgeffstist^

tenstraße 3, .
Wahlbezirl III wählen im Saale des kath. Verewsv

Wilhelmstraße 4,
Wahlbezirks IV wählen im Antoniusheim , Burgeffstr ^ T'

Stimmzettel:  Die Stimmzeittel sind am»1“'
gestellt und werden am Wahltage im Abstimmungsrau^
Stimmberechtigten ausgehändigt . Die StimmabgaR
m der Weise, daß der Stimmberechtigte durch ein
in den Kreis neben dem Anwärter , dem er seine StiE j
Ben will einträgt oder in sonst erkennbarer Weise ,
wärter unzweifelhaft bezeichnet in dem hierzu frctgcl rt'
Felde.

Hochheim am Main , den 22 . Juli 1932 . .. .
Der Magistrat : Schloß

Rundfunk-Programme.
Frankfurt a. M . und Kassel (Südwestfunk)

Jeden Werktag wiederkehrende Pcogramm -Numi»Äi
Wettermeldung , anschließend Gymnastik I; 6.30 Eyw» 0 ^
7 Wetterbericht , anschließend Frübtonzert ; 8 Wasstrz -
Meldungen; 11.50 Zeitangabe , WirtschastsmeldunE -,^
Konzert ; 13.15 Nachrichten; 13.30 Konzert ; 14 Naach
15 Eichener Wetterbericht ; 15.10, 16.55, 18.15, 16.5b
Wetter , Wirtschaftsmeldungen ; 17 Konzert ; 22 .20 Zeck
richten.

Dienstag , 26. Juki : 15.20 Hausfrauen -Nachmittag!
Der Stand der Arbeitslosenhilfe und was weiter ?, 2L-V.
19 Freigehalten für politische Vorträge ; 20 Wiener So)'
melmusik; 20.30 Plauderei vom Bodensee : 21 Länget
schnitt: Skandinavien : 22 .45 Musik. F

Mittwoch , 27. Juki : 13 Schallplatten ; 15.20 3%
stunde; 16.30 Mit dem Rundfunkgerät auf Auslands ^ -
Vortrag ; 18.30 Robespierres Tisch (Frankfurter
19 Freigchalten für politische Vorträge ; 20 Mcindos,^
tonzert ; 20.30 Die Gondoliere , Operette ; 22.45 BlaSsOj,

Donnerstag , 28. Juli : 15 Jugendstunde ; 18.30 '
schaftsversaffung und Wirtschaftslage der Völker : SpV.
~ • - • . - 20 - >Vortrag ; 19 Freigelassen für politische Vorträge ; ^ a
Balladen ; 20.15 Hessisch; 20 .40 Auf der Kegelbahn , ^
bericht; 21 Die Komödiantin ; 21.45 Eianni Schicchi, v
22.45 Konzert . .

Freitag , 29. Juli : 18.30 Sanierung des stäk"^
Grundbesitzes , Vortrag ; 19 Freigelassen für politische g
trage ; 20 Symphoniekonzert ; 21 Ziviler Luft - und
schütz, Vortrag ; 21.30 Konzert ; 22.45 Musik. . j,

Samstag , 30. Juki : 15.30 Jugendstunde ; 18.30 ,
Merck-Goethe -Ausstellung in Darmstadt , Hörbericht : ^ M
gelassen für politische Vorträge ; 20 Städte -Tresfcn;
Konzert.
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1. Eins, zwei, drei, die ganze Kompagnie

2 . Zwei himmelblaue Augen.

3. Das Blumenmädchen von Neapel- -
4 . Kleine Elisabeth.

5. Streichholz - Wachtparade . . . .

6 . Lola, Dein spanisches Feuer - . .

7 . Sag*mir Darling.

8 . Die Berge, die sind meine Heimat

9 . In meinem kleinen Paddelboot • .

10. Guter Mond , mach die Augen zu

11. Madame, Sie sind mir nicht einerle

Wcn-te
a . d . gleichnamigen Tonfilm,
von Ernst Neubach . Musik v.

Fred Raymond
Tango-Lied v. Roderich Lander. Text
v. Friedr . Schwarz u. Kurt Sch\ Sach

12. Ein deutsches Mädel und ein Wein
aus Spanien . .

13. Wenn ich Urlaub hab . . . . . .

14. Ein nettes kleines Fräulein . . . .

15. Mach Dein Fenster auf! . . . . .

16. Ach , Annemarie ■ . .
17. Du bist so schön, Marie . . . .

Schwabach und Bruno Balz

Die Sammlung wird fortgesetzt!
Zu beziehen durch jede Musihalien - und Instrumentenhandlung»

oder wenn nicht erhältlich , direkt vom

Tango-Lied v. Willi Rosen. Worte v.
GGnthcr Sdiwcrm u. Peter Sckaeffers

TextFox- intermezio v. Karl Wehle.
von Friedrich Schwerz

Tango von R. Collazo. Text v. Josef
Freudenthal und N. Intrator

Engl . Walt *. Text u. Musik v. B. Reisfeld,
M. Fryberg und Rolf Marbot
Walzcrlied aus dem Tonfilm
weiße Rausch “ . Musik von Toni
Birkhofer . Text von H. Reim &r
Foxtrot v. M. Katt u. R. Marbot . Text
von Fritz Joachim
V/altj von G. Parlin, G. Redlich und
Friedrich Schwarz
Slow-Fox nach einem Motiv v. t^evln.
Musik und Text von Billy Go !wyn /
N. Intrator und J.  Freudcnthöl

Paso doble von
von Bruno Balz

Bert Reisfeld. Text

Marsch - Foxtr . v. Austin Egen u. Rolf
Marbot . Text v. W.H.Schauer u. E.Brock
Foxtrot von Dr. Rud . Sachs und Friedr.
Schwarz

Foxtrot v. Austin Egen , Fritz Joachim
und Rolf Marbot
Tango -Lied v. Paul Mann u. Stephan
Wciss . Text von Friedrich Schwarz
Slow -Fox v. Heinz Rück. Text v. Kurt

Musihverlag „City ". Abf . Sortiment . Leipzig C 1, Täubchenweg 20.
«u
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